
Das ist überschaubar und konkret. Die He-

rausforderung sehe ich hier vor allem im En-

gineering, also darin, für jede Anwendung

die ideale Konstruktion zu finden, die robust

und dennoch sensitiv ist. Darüber hinaus sol-

len diese Sensoren immer kleiner und billi-

ger werden. Die Entwickler von Chemo-

sensoren hingegen haben unter anderem

mit dem Problem der Querempfindlichkeit

zu kämpfen – ein Sensor spricht auf ver-

schiedene Substanzen an. So reagierten

Erdgassensoren lange Zeit nicht nur auf Me-

than, sondern gaben auch Alarm, wenn

Dämpfe von Reinigungsbenzin die Luft er-

füllten. Wir müssen deshalb Sensoren ent-

wickeln, die besonders selektiv sind – also

nur auf eine Substanz reagieren. Das lässt

sich inzwischen recht gut mit Sensor-Arrays

machen. Dabei werden Sensoren mit unter-

schiedlicher Affinität und Selektivität zusam-

mengeschaltet. Über einen mathematischen

Abgleich wird dann ermittelt, welche Sub-

stanz tatsächlich in der Luft enthalten ist.

Und welche Perspektiven sehen Sie für

Biosensoren – etwa bei der Bekämpfung

von Krankheiten?

Weimar: Sensoren, die durch die Blutbahn

sausen und ihre Diagnose nach draußen

funken, wird es meines Erachtens so schnell

nicht geben. Nicht zuletzt deshalb, weil das

Blut ein recht unangenehmes Milieu ist, das

zum Beispiel leicht verklumpen kann. Senso-

ren zur Messung von Blutzucker außerhalb

des Körpers sind hingegen längst Standard.

Für spannender und auch vielversprechen-

der halte ich die Aussicht, Krankheiten am

Geruch zu erkennen. Den alten Alchemisten

und auch Vertretern der traditionellen chine-

sischen Medizin wird nachgesagt, dass sie

anhand des Körpergeruchs Krankheiten diag-

nostizieren können. Beispielsweise riechen

Entzündungen der Atemwege ganz charak-

teristisch. Es ist durchaus vorstellbar, dass 

in Zukunft Sensoren eine Geruchsdiagnose

durchführen. Doch zunächst müssen wir

auch hier wieder die alte Frage klären: Was

macht den charakteristischen Geruch aus?

Welche Moleküle sind eigentlich dafür ver-

antwortlich?

Das Interview führte Tim Schröder.

Sensoren sind aus unserem Alltag
nicht mehr wegzudenken: Allein in
einem modernen Auto stecken an
die hundert Sensoren. Außerdem
übernehmen sie wichtige Funktio-
nen in der industriellen Fertigung,
der Umwelt- und Gebäudetechnik
und der Medizin. Bis 2008 soll der
Weltmarkt für zivile Sensoren etwa
50 Milliarden Dollar umfassen – das
sind 18 Milliarden mehr als 1998.

Die Zukunftstrends: Sensoren wer-
den kleiner und kostengünstiger,
doch zugleich leistungsfähiger; sie
werden in Netzwerke integriert 
und erhalten eigene Intelligenz, 
um autark agieren und Messdaten
vorverarbeiten zu können. (S.63)

Künftig könnten staubkornkleine
drahtlose mikro-elektromechanische
Sensoren (MEMS) in der Gebäude-
technik eingesetzt werden, beispiels-
weise um Temperatur oder CO2-
Gehalt der Luft zu messen. (S.70)

Erste Sensoren können sich be-
reits selbstständig in einem Netz-
werk organisieren und miteinander
kommunizieren. Siemens hat ein
Sensornetz entwickelt, das Feuer-
wehrleute in einem brennenden Ge-
bäude zum Brandherd lotst. (S.72)

Biosensoren können Krankheiten
sehr schnell detektieren. So ist das
DNS- und Protein-Diagnostiksystem
quicklab von Siemens nur scheck-
kartengroß und liefert bereits nach
einer Stunde vollautomatisch die
Testergebnisse. (S.74)

Optische Sensoren arbeiten immer
mehr mit dreidimensionalen Bildern,
da die Erkennungsalgorithmen in
3D robuster funktionieren als in 2D.
Siemens hat Sensoren entwickelt,
die selbst nanometerkleine Defekte
erkennen. Mit einem virtuellen 3D-
Flug durch Bauteile lassen sich auch
verdeckte Fehler aufspüren. (S.77)

Gassensoren entwickelt Siemens
für Industrieanlagen, die Gebäude-
technik oder als Leckwarner bei Gas-
leitungen. In Zukunft sollen sie auch
den Alkoholgehalt in der Atemluft
aufspüren – oder Stickoxide, die früh-
zeitig vor einem Asthmaanfall war-
nen können. Die Anwendung soll
dabei in ein Handy passen. (S.81)
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Auf den Punkt… 
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